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Liebe Bürgerinnen  
und Bürger von 
Dachau-Ost, 

Sie haben es vielleicht 
schon mitbekommen: 
Seit Jahresbeginn hat 
unsere Stadt mit Dr. 
André Suck einen 
eigenen Klimaschutz-
beauftragten. Seine zentrale Aufgabe ist es, 
in Abstimmung mit den Verantwortlichen aus 
Verwaltung und Stadtrat ein sogenanntes 
integriertes Klimaschutzkonzept zu erstellen 
– dieses dient dann als strategische Entschei-
dungsgrundlage und Planungshilfe für künfti-
ge Klimaschutzaktivitäten.

Wir wollen Klimaschutz als Querschnittsaufga-
be in Dachau nachhaltig verankern, dadurch 
klimaneutral werden – und nachfolgenden Ge-
nerationen eine lebenswerte Zukunft hinter-
lassen. Natürlich sollen auch die Bürgerinnen 
und Bürger sowie Industrie, Handwerk und 
Gewerbe das Klimaschutzkonzept mitgestal-
ten. Daher wird es im Lauf dieses Jahres eine 
Akteursbeteiligung geben – ich freue mich 
schon auf Sie und Ihre Ideen!

Auf www.dachau.de/klimaschutz haben wir 
viele spannende Informationen und praktische 
Tipps zum Klimaschutz sowohl in Dachau als 
auch im Allgemeinen für Sie zusammenge-
stellt. Klicken Sie gern mal rein.

Ich wünsche Ihnen viel Freude und Informa-
tionsgewinn beim Lesen der neuen Ostpost. 
Wie immer hat das Redaktionsteam die Ost-
post ehrenamtlich für Sie zusammengestellt – 
dafür vielen Dank.

Herzliche Grüße, 
Ihr

Florian Hartmann,  
Oberbürgermeister

Liebe Freundinnen und  
Freunde des Bürgertreff-Ost e.V.

mit der neuesten Ausgabe 
unserer Ostpost melden 
wir uns aus der Winter-  
und Corona-Pause zurück. 
Während die vergangenen 
Monate noch sehr von der 
Pandemie geprägt waren, 
sehen wir nun vorsichtig 
optimistisch nach vorne: 
viele der bekannten An-
gebote unseres Vereins 
und unserer Ko-Opera-

tionspartner können wieder im gewohnten Umfang 
stattfinden. Für unseren Verein, der das Zusammen-
treffen der Bürger:innen fördern möchte, waren die 
vergangenen Monate nicht einfach. Da die meisten 
unserer Angebote in Räumen stattfinden, waren die 
Möglichkeiten sehr eingeschränkt. Für die meisten 
Angebote wäre es kaum möglich gewesen digitale Al-
ternativen zu schaffen und so musste vieles pausieren. 
Auch unsere sozialpädagogische Kontaktstelle haben 
wir deswegen aufgegeben.

Aber jetzt sind wir wieder vollmotiviert am Organi-
sieren und können, bei aller weiterhin gebotenen 
Vorsicht, wieder in größerem Rahmen zusammenkom-
men, um gemeinsam zu Basteln, Frühstücken, Spielen, 
Singen, Tanzen und auch Feste zu feiern. 

Auch wollen wir den Sommer nutzen um auf dem 
Ernst-Reuter-Platz und im Fondi-Park wieder zu 
gemeinsamen Aktivitäten einzuladen.  Mit dem 
spürbaren Nachholbedarf bei privaten Feiern wer-
den bei uns z.B. auch wieder Kindergeburtstage 
gefeiert und so belebt es sich rund um den Bürger-
treff zusehends. Über Einiges davon werden wir in 
dieser Ausgabe berichten und auch unsere Webseite 
www.buergertreff-ost.de füllt sich mit Veranstaltungs-
hinweisen. Der regelmäßige Besuch lohnt sich!

Untern den Pandemieeinschränkungen haben auch wir 
uns schwer getan den Kontakt zu unseren Mitgliedern 
zu halten oder neue zu gewinnen. Jetzt freuen wir 
uns aber wieder auf persönliche Treffen mit hoffent-
lich vielen Besucher:innen und vielleicht können wir 
die eine oder den anderen überzeugen uns mit einer 
Mitgliedschaft zu unterstützen. Und wer sich gerne 
stärker im Bürgertreff engagieren will ist sehr herzlich 
willkommen und wird vielfältige Möglichkeiten finden 
sich einzubringen.

Zum Schluss möchte ich noch auf ein Projekt hin-
weisen, auf das ich mich selbst sehr freue. Parallel zu 
Familienfest und Youngtimer-Treff wird im Bürgertreff 
eine Fotoausstellung zu sehen sein. Unter dem Titel 
„Zeitenwechsel in Dachau-Ost“ werden der Fotoclub 
Dachau und der Bürgertreff aktuelle Foto-Arbeiten 
aus dem Stadtteil präsentieren. Da das Thema einen 
weiten Spielraum – von Jahreszeiten, über Tageszeiten 
zu Neues oder Vergehendes – lässt, bin ich schon sehr 
gespannt welche Perspektiven unseres Stadtteils zu 
sehen sein werden.

Ich hoffe wir sehen uns bald.

� Achim Liebl

loose screw – creative workspace
Ein Gebäude mit dem Na-
men „LOOSE SCREW“ in 
der Friedenstraße weckt 
mein Interesse. Beim 
Betreten wird man sofort 
von der ganz speziellen 
Atmosphäre eingefangen. 
Es riecht nach Benzin und 
Öl, und überall stehen  
zumeist ältere Motorräder 
in allen Aggregatszu-
ständen. Eine Mischung 
aus Manufaktur, liebevoll 
eingerichteter Werkstatt 
und einer gemütlichen 
Sitzecke, die zum Rat-
schen und Kaffeetrinken 
einlädt. Hier hat sich der 
der 39jährige gelernte In-
dustriemechaniker Enrico 
Pauli einen Traum erfüllt.

P.S.: Ganz besonders freuen wir uns über  
LESERBRIEFE von Ihnen! Ihr Feedback hilft uns, 
die Ostpost und ihre Inhalte weiter zu verbessern.

Interview

Kaffeepause mit dem Inhaber



loose screw – creative workspace
Enrico, wie hat`s dich nach Dachau ver-
schlagen? Das war vor 12 Jahren. Damals 
musste ich immer auf  Montage. In Dachau 
hatte ich eine Bekannte, und die Berge sind 
nicht weit weg, da hab ich mir gedacht, ziehst 
du mal hierher.
Seit wann hast du die Werkstatt, und wie 
bist du dazu gekommen? Ich hatte schon 
länger nach einer Werkstatt gesucht und zufällig 
die Eigentümerin kennen gelernt. Es handelt sich um eine 
ehemalige Manufaktur für Cembalos. Der Betreiber hatte 
aufgehört und alles für10 Jahre sich selbst überlassen. Die 
Wände waren feucht, ich musste alles ausräumen und 
praktisch entkernen. Im Oktober 2017 war die Eröffnung.  

Was unterscheidet deine Werkstatt von  „norma-
len“ Motorrad-Werkstätten? Ein grundlegender Un-
terschied zu anderen Werkstätten ist, dass bei mir i.d.R. 
nur ältere Motorräder stehen, alles vor Baujahr 1989 
und noch älter. Ich sehe zu, dass das alte Zeug nicht 
verschrottet wird, dass ich Ersatzteile herbekomme, sie 
wieder aufarbeite und zurück auf die Straße bringe. Ich 
arbeite auch mit Dachauer Werkstätten zusammen. Die 
können die alten Fahrzeuge oft nicht mehr reparieren 
oder haben keine Kapazitäten frei, und schicken sie dann 
zu mir. Mein Konzept ist, dass ich Sonderanfertigungen 
herstelle und alte Fahrzeuge aufarbeite. Ich möchte nicht 
von Wartungsarbeiten und Ölwechseln leben.

Ein Schwerpunkt bei dir ist ja auch das Individu-
alisieren von Zweirädern. Das fing so an, dass ich 
die Idee hatte, aus einem Scheunenfund mein eigenes 
Moped zu bauen. Fehlende Teile habe ich dabei selbst 
angefertigt. In den letzten Jahren ist diese Sparte im-
mer professioneller und umfangreicher geworden. Ich 
habe schon Kleinstserien für bestimmte ältere japanische 
Modelle aufgelegt. Ich ersetze z.B. Teile, die es nicht 

mehr gibt, durch  moderne und technisch bessere 
Komponenten, die auch noch besser ausschau-

en. So bekommt jeder Kunde sein Moped als 
Unikat, natürlich TÜV-konform.

Du bietest ja auch „betreutes Schrau-
ben“ an? Früher vermietete ich mehrere 
Schrauberplätze für Selbstschrauber . 
Durch Corona und auch, weil sich das 
nicht so bewährt hat, vergebe ich jetzt 
nur noch Einzeltermine. Der Kunde  
bekommt dann meine volle Aufmerk-
samkeit und kann sich dabei weiterbil-

den. Niemand ist auf sich allein gestellt 
und muss Angst haben, etwas kaputt zu 

schrauben. Aber das geht nur mit einem 
Kunden, nicht mit mehreren gleichzeitig. 

Das heißt aber nicht, dass jetzt niemand 
mehr zum Schauen oder Fragen Stellen vor-

beikommen darf, auf einen Kaffee kann man jederzeit 
vorbeischauen. 

Hattest du Einschränkungen durch die Pandemie? 
Ja, sehr. Da ich keine herkömmliche Werkstatt betreibe, 
bin ich nicht systemrelevant. Ich musste immer wieder 
schließen und konnte die meisten  Schrauberplätze nicht 
vermieten.

Enrico, du hast ja noch 
einige Projekte laufen 
bzw. vor.  Kannst du 
uns etwas darüber 
erzählen? Aktuell habe 
ich einen Auftrag einer 
größeren Firma. Für die 
baue ich acht alte Mofas 
von Zündapp, Hercules, Puch, Kreidler u.a. komplett um 
und mache sie technisch fit.  Es werden acht themen-
bezogene Fahrzeuge, jedes ist anders. Die Firma will mit 
ihnen einen Roadtrip von Stuttgart nach Berlin machen. 
Weiterhin steht hier ein altes Zweirad, das ich für mich 
selbst als Einzelstück mit Elektromotor für den Stadtver-
kehr aufbaue. Ein Projekt für die Zukunft ist, dass ich mit 
Gruppen von fünf bis sechs Personen themenbezogene 
Workshops am Motorrad durchführen und mein Wissen 
weitergeben möchte. Sie sollen lernen, wie man Vergaser 
zerlegt, Ventile einstellt, also eigentlich überschauba-
re Dinge, die sie dann zuhause selbst machen können. 
Solche Workshops möchte ich ein- bis zweimal im Monat 
durchführen.

Zu guter Letzt noch eine Frage: Was bedeutet 
eigentlich dein Firmenname „Loose screw“? Viele 
fragen sich: Warum schraubst du an 30, 40 Jahre alten 
Mopeds, du musst ja nicht ganz dicht sein? Der eine sam-
melt halt Münzen oder Briefmarken, der andere bastelt 
an Carrera-Bahnen rum. Für viele „hat der `ne Schrau-
be locker“. Das passt  irgendwie ganz gut.

Enrico, vielen Dank für das Gespräch – und weiter-
hin viel Erfolg!

Für weitere Infos sei noch auf Enricos sehr unterhaltsame 
Website loosescrew.de hingewiesen.

� Michael Volkmann

Interview

selbst konstruiertes Elektromoped

Werkstattidyll, vorne Enricos selbst aufgebaute 1956èr BSA, mit der er schon viele Länder 
bereist hat. Die Maschine ist zugelassen und hat neuen TÜV

zwei restaurierte Tanks aus dem Mofa-Projekt:  
einmal indisch, einmal vom US-Stuntfahrer Evel Knievel inspiriert.
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Ausflüge per Express(-Bus)

Supernova
Ein toller Ausflug, spannend und lehrreich, führt ins 
ESO Supernova Planetarium und Besucherzentrum nach 
Garching-Forschungszentrum. Auch hier kann man mit 
dem Express-Bus, diesmal X201, in einer halben Stunde 
am Ziel sein. Von der Haltestelle sind es noch 10 Minuten 
zu Fuß bis zum ESO-Komplex. Dort gibt es Filmvorfüh-
rungen in einer 360-Grad-Kuppel von 14m Durchmesser, 
die einen direkt in das Weltall und das Geschehen im Uni-
versum katapultieren. Der Eintritt beträgt 5€. Der Besuch 
der faszinierenden astronomischen Ausstellung mit vielen 
interaktiven Anteilen ist sogar kostenfrei. Ein ideales Ziel 
für viele Stunden, auch bei schlechtem Wetter, da es ei-
nen Picknickraum gibt, in dem man mitgebrachtes Essen 
in Ruhe verzehren kann.

� Eva Behling 

Spazierengehen an 
der Maisach
Da der Expressbus von 
Dachau nach Bergkir-
chen auch in Günding 
Halt macht, möchte ich 
einen meiner Lieblingsspa-
ziergänge nahe Dachau 

vorstellen: an der Maisach entlang zwischen Günding 
und Bergkirchen. Auf der einen Seite befinden sich 
ein Sportplatz und große Felder, auf der anderen Seite 
der Maisach, wo sich kein Weg befindet, sind Wiesen, 

kleine Wäldchen und ein Pferdehof, in dessen 
Ställen im Sommer die Schwalben nisten. 
Zumindest gehe ich davon aus, da ich dort 

schon viele Schwalben beobachtet habe.

Bei meinen Spaziergängen bei 
Sonnenaufgang, aber auch zu 
anderen Zeiten, habe ich viele 
Tiere beobachten können: Fasane 
bei der Balz, Rehe, einmal einen 
Fuchs, den ansässigen Biber, Eich-
hörnchen, Turmfalken und Bus-
sarde, Zaunkönige, Goldammern, 
Grün- und Buntspecht und noch 

im Osten: der Weltraum

im Westen: Bergkirchen

Seit Ende 2021 gibt es sie, die Express-Buslinien. Wenn 
man Ausflüge in den Westen und Osten mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln plant, geht das nun deutlich bequemer 
und schneller. Von Dachau aus kommt man ohne Umstei-
gen über GADA(Bergkirchen) und Fürstenfeldbruck bis 
nach Buchenau, im Westen liegt die Endstation des Bus-
ses an der U-Bahnstation Garching-Forschungszentrum. 
Es sind Expresslinien, sie halten unterwegs selten, fahren 
unter der Woche im 20 Minuten-Takt, und vor allem auch 
am Wochenende (wenn auch nur alle 60 Minuten). Wenn 
man wollte, könnte man per Bus einmal im weiten Kreis 
München umrunden...In Dachau einsteigen kann man in 
beide Buslinien – X201 und X800 –  am Bahnhof und an 
der St.-Peter-Straße.

Bergkirchen 
Wir haben den X800 in der St.-Pe-
ter-Straße bestiegen, um bis ins Ge-
werbegebiet Bergkirchen zu fahren 
und von dort gemütlich bis nach 
Dachau-Ost zurückzuwandern. Im 
Sommer böten sich diverse Biergär-
ten zur Einkehr an, und genauso 
viele Möglichkeiten, ins kühle Was-
ser zu springen (Eisolzrieder See mit 
Kiosk, Bergkirchner See mit Seewirt 
oder Gasthof Groß,  Alte Liebe an 
der Amper, Familienbad) und in der 
Sonne zu liegen. Und in Dachau 
käme man direkt an der Eisdiele 
am Karlsberg vorbei! Für uns war 

leider alles nicht möglich, da wir im Februar unterwegs 
waren. Machte aber gar nichts, da die Wanderung an sich 
einfach schön ist. Von GADA aus ging es an Fischteichen 
vorbei über Feldwege bis zum Bergkirchener See, immer 
mit Blick auf die Bergkirchner Kirche. Dann an der Mai-
sach entlang  über Günding zur Amper und immer am 
Ufer weiter bis zum Karlsberg. Alles in allem waren wir 
nicht ganz drei Stunden unterwegs. Wer möchte, kann 
natürlich unterwegs (Gün-
ding, Familienbad) wieder in 
den Bus steigen.

Fuchs am Morgen

Brücke bei Sonnenaufgang

Wandern



viele mehr. Allerdings nehme ich mir für die 
Strecke hin und zurück auch viel Zeit, damit 
ich – wenn ich Glück habe – diese auch foto-
grafisch festhalten kann.

Über die Maisach führen alte, schmale Fuß-
gängerbrücken, die lustig anzusehen sind. 
Zum Glück für die Tiere sind diese jedoch 
verschlossen, sodass Rehe, Enten, Gänse 
usw. auf der „wilden“ Seite ziemlich unge-
stört leben können.  

Der große Vorteil der Strecke gegenüber 
dem parallel vom Gündinger Wehr aus 
verlaufenden, wildromantischen Weg an der 
Amper: es ist deutlich weniger los. Zudem 
gibt es einige Bänke, die zum Verweilen ein-
laden, ein paar Sportgeräte und 11 Infotafeln 
zu den heimischen Pflanzen- und Tierarten, 
die man dort finden kann.  

� Ann-Britt Kassel

Eichhörnchen hat den Überblick

Teich beim Monte Kienader

In diesem Buch werden die Geschichten von  
3 ganz unterschiedlichen Frauen erzählt.

Smita lebt in Indien am unteren Rand der 
Gesellschaft und möchte unbedingt, dass 
ihre Tochter lesen und schreiben lernt. Giulia 
entdeckt nach einem Unfall ihres Vaters, dass 
dessen Firma, die letzte Perückenfabrik Paler-
mos, ruiniert ist. Und Sarah lebt in Montreal 
als Partnerin einer Kanzlei und ist gerade auf 
dem Weg nach oben, als sie von ihrer Krank-
heit erfährt.

Kunstvoll und mit ganz viel Herz werden die 
Lebenswege der Frauen zusammengeflochten wie ein Zopf. Ein sehr 
beeindruckendes Buch, das lange im Kopf bleibt,

� Sibylle Pietsch – arbeitet ehrenamtlich in der Zweigstelle Ost der Stadtbücherei Dachau

„Der Zopf“ von Laetitia Colombani,  

2019 erschienen im Fischer-Taschenbuchverlag

Stadtteilbücherei Dachau-Ost

„Zugezog’ne“ Rezepte 5

Qabuli Palau – das Lieblingsrezept
Zutaten für 4 Personen:

	� 500 g Reis (am besten aus dem 
afghanischen Supermarkt)

	� 500 g Lammfleisch aus der Keule
	� 2 Zwiebeln
	� 100 g Rosinen
	� 250 g Karotten
	� 2 TL Zucker
	� 1 TL Karda- 
mompulver

	� 2-3 TL  
Garam-Ma-
sala

	� 750 ml Wasser
	� Salz und Pfeffer

Zubereitung: 
Reis mit Wasser bedeckt 1-2 Stun-
den quellen lassen, Lammfleisch in 
ca. 5 cm große Würfel schneiden.

Die Zwiebeln in Würfel schneiden. 
Etwas Öl in einen Schnellkochtopf 
geben, Lammfleisch dazugeben und 
kräftig anbraten. Zwiebel hineinge-
ben und solange anbraten, bis sie 
goldbraun ist.

Garam-Masala, Kardamom, Pfeffer 
und Salz dazugeben und mit ca. 750 
ml Wasser ablöschen. Den Schnell-
kochtopf schließen und für ca. 20 
Minuten garen. 

In der Zwischenzeit bei Bedarf die 
Rosinen entstielen. Karotten putzen, 
längs in dünne Scheiben, dann in 
schmale Streifen schneiden.

Etwas Öl in einer Pfanne erhitzen, 
Rosinen darin unter ständigem 
Rühren so lange anbraten, bis sie 
prall und rund geworden sind, 
dann herausheben und auf einen 
Teller geben. In der gleichen Pfanne 

die Karottenstreifen ca. 3-4 
Minuten anbraten, Zucker 

unterrühren, weitere 
2 Minuten anbraten, 
herausnehmen und 
ebenfalls auf den Teller 
geben.

Wenn das Lammfleisch 
gar ist, am Schnellkoch-

topf den Druck ablas-
sen, öffnen, das Fleisch 

aus der Brühe heben und 
zugedeckt warmhalten.

Brühe durch ein feines Sieb in 
einen großen Topf gießen und kurz 
aufkochen. Den abgetropften Reis 
hineingeben und bei mittlerer Hitze 
so lange garen, bis die Brühe aufge-
sogen ist.

Fleisch auf den Reis setzen. Topfde-
ckel mit einem Küchentuch umwi-
ckeln und den Topf damit zudecken. 
Bei sehr niedriger Temperatur weite-
re 10-15 Minuten ruhen lassen. 

Die Fleischstücke auf einen großen 
Teller legen und mit dem Reis bede-
cken. Rosinen und Karottenstreifen 
darüber streuen und servieren.

Guten Appetit!

� Ann-Britt Kassel

Goldammer



Das „Dachauer Moos“ galt  bis zur Wende vom 18. 
zum 19. Jahrhundert als siedlungsfeindlich. Der Boden 
sumpfig, teilweise nicht begehbar und für den Ackerbau 
ungeeignet. Der östlich des Marktes Dachau gelegene 
Teil des Mooses hieß das „Galgenmoos“ – das heutige 
Augustenfeld.  

Bis ins 18.Jhd. waren vielfache Bestrebungen der baye-
rischen Herzöge, die zahlreichen Moore trockenzulegen 
und zu kultivieren, erfolglos geblieben.

Erst unter Kurfürst Max III. Josef (1745 -1777)  wurde die 
erste konkrete Kultivierungsmaßnahme im Galgenmoos 

in Angriff genommen. Dazu erhielt der kurfürstliche 
Hofkammerrat Georg Erasmus Wöhrl zwischen 1765 
und 1767 vom Kurfürsten nacheinander stückweise fast 
das gesamte Gebiet des Galgenmooses z. T. kostenlos. 
Wöhrl ließ ein Wirtschaftsgebäude, die sog. Moos-
schwaige (heute Obere Moosschwaige) errichten und 
begann Abzugsgräben zur Entwässerung auszuheben. 
Dieses erste Gebäude im Galgenmoos steht heute noch 
teilweise in Originalteilen und wird nach einem Umbau 
1981/82 als Nebengebäude des Ignaz-Taschner-Gymna-
siums (ITG) genutzt. 

Mooskolonie Augustenfeld um 1802 
in neuen Stadtplan eingezeichnet  
•	Siedlungsplatze für  

14 Familien
•	Ebenerdige Häuser mit 3-4 Wohn-

räumen sowie Stall und Scheune
•	14 Tagwerk Grund
•	3 Kühe

Historie des Stadtteils 
Augustenfeld – Teil I

Moosschwaige um 1905

6 Ortskunde



Nach dem frühen Tod von Wöhrl wurde aber weder unter 
seinem Nachfolger noch durch die kurfürstliche Schwaig-
verwaltung die Kultivierung erfolgreich weitergeführt. 

Kurfürst Max IV. Josef (der spätere König Max I. Josef, 
reg. 1799 – 1825), nahm das bisher erfolglose Projekt 
„Kultivierung des Galgenmooses“ mit einem neuen An-
satz wieder auf. 

Er gründete in der Gegend zwischen München und 
Dachau drei Mooskolonien – Ludwigsfeld, Karlsfeld und 
Augustenfeld, das er nach seiner ältesten Tochter 
Auguste Amalie benannte. 

Nunmehr sollte 1801 das Galgenmoos stückweise ver-
kauft und durch selbständig wirtschaftende Bauern kul-
tiviert werden. Keiner der Dachauer Bauern wollte aber 
Grund im Galgenmoos kaufen und ihn bewirtschaften. 
Glücklicherweise fanden sich aber 14 Familien aus dem 
Bayerischen Wald bereit, im Galgenmoos zu siedeln und 
es zu kultivieren.

Für sie wurden ebener-
dige Häuser aus Ziegeln 
mit drei bis vier kleinen 
Wohnräumen sowie Stall 
und Scheune errichtet. 
Sieben Häuser reihten 
sich entlang des Schleiß-
heimer Kanals (Unterau-
gustenfeld) und sieben 
entlang der heutigen 
Augustenfelder Straße 
(Oberaugustenfeld) auf, 

hinter die sich jeweils 
die zugeteilten Gründe 
in Streifen anschlossen. 
Schon am 01.12.1801 
wurde mit dem Bau des 
ersten Hauses begonnen. 
In der Regel besaß jede 
Kolonistenfamilie auf 
Erbrecht durchschnittlich 
14 Tagwerk Grund und 
zwei bis drei Kühe. Die 
Kultivierung war ein äu-
ßerst hartes und entbeh-
rungsreiches Leben.  

1818 konnte  Augustenfeld mit Oberaugustenfeld, 
Unteraugustenfeld mit Obergrashof, Moosschwaige, Kar-
lsfeld, Rothschwaige und der Waldschwaige zur selbst-
ständigen Gemeinde erhoben werden. 

1865 war die kultivierte Gesamtgrundfläche dann schon 
22mal so groß wie zu Beginn und wurde bereits von 
42 Anwesensbesitzern bewirtschaftet.  

� Alfons Vogelmeier

Prinzessin Auguste Amalie  
Ludovika (1788 – 1851)

Der Garten der Moosschwaige  
von Elly Petersen (um 1920)

7

Die Moosschwaige 1978

Schleißheimer Kanal und Moosschwaige – Adolf Hölzel ca. 1880. 

Alte Höfe an der Augustenfelder Straße

 Kühe im Moos – Elly Petersen
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„Ich bin eine Träumerin!“ sagt Oksana Bonau-
er-Morel. Doch den Träumen folgen bei ihr 
immer auch Taten. Und was hat sie nicht alles 
bewegt in den rund 30 Jahren seit ihrer Ankunft 
in Dachau. Zuletzt hat sie mit einem großen Team 
die Ukraine-Hilfe für Familien in und um Dachau 
auf die Beine gestellt. 20 vollbeladene Lastwa-
gen mit Hilfsgütern konnten so nach Uschhorod 
geschickt und fünf Busse mit Geflüchteten von 
dort nach Dachau gebracht werden. Ihre neueste 
Idee ist ein Verein, der Domivka heißen soll. Das 
ist ukrainisch und bedeutet etwa ein „Häuschen, 
in dem man sich zu Hause fühlt“.

Frau Bonauer-Morel, Sie haben binnen kürzester 
Zeit im AEZ eine groß angelegte Hilfsstation für 
Geflüchtete aus der Ukraine aus dem Boden ge-
stampft. Was hat Ihnen dabei am meisten gehol-
fen? Zwei Dinge sind mir sehr wichtig. Zum einen: Bei 
allem, was ich mache, stehe nicht ich im Vordergrund 
– vielmehr ist es immer eine wunderbare Zusammen-
arbeit mit vielen Menschen. Bedenken Sie, unser Hel-
fer*innenkreis zählt etwa 160 Personen! Zum anderen: 
Stadt und Landkreis haben hier ad hoc hervorragende 
Unterstützung geleistet. Ich bin ja schon sehr lange hier 
in Deutschland, aber solche eine Geschwindigkeit bei der 
Gewährung humanitärer Hilfe hätte ich von deutschen 
Behörden in meinen kühnsten Träumen nicht erwartet.

Was sind aus Ihrer Sicht die wichtigsten Punkte für 
das Gelingen einer Integration? An oberster Stelle 
steht das Erlernen der deutschen Sprache. Wir bieten hier 
Deutschkurse an, derzeit in vier Gruppen für alle Alters-
schichten, bis hin zu meiner 80jährigen Mutter. Aber es 
helfen dabei auch die Caritas und die Abt. Jugend und 
Integration der Stadt Dachau. Unabdingbar sind neben 
dem reinen Sprechen und Verstehen die Regeln und 
Abläufe in der Gesellschaft. Auch wenn die Ukrainer aus 
einem anderen Teil Europas kommen, sind doch viele Din-

ge neu oder zumindest anders – das fängt beim Verhal-
ten im Haushalt bei der Gastfamilie an und geht über den 
Straßenverkehr bis hin zum Umgang mit Behörden…

Wie erleben Sie die Situation der rund 1000  
Geflüchteten, die hier im Landkreis privat unterge-
kommen sind? Die Hilfsbereitschaft auch hier in und um 
Dachau ist unbeschreiblich! Ich empfinde hierfür größte 
Dankbarkeit, zumal die aufnehmenden Menschen wirk-
lich eine große Last tragen. Wir haben WhatsApp-Grup-
pen für die Ukrainer*innen (alleine hier sind es 250 Kon-
takte), aber auch für die deutschen Familien, bei denen 
sie derzeit wohnen. Hier bieten wir Problemlösungen an 
und gehen im Ernstfall auch vor Ort zu den Familien. Wir 
dürfen ja nie vergessen, dass die Menschen aus der Uk-
raine Hals über Kopf ihre Heimat verlassen mussten und 
teilweise schwer traumatisiert sind.

Ihre Ukrainehilfe haben Sie in den Räumen der von 
Ihnen vor 16 Jahren gegründeten Jugend- & Kin-
derakademie aufgebaut. Was verbindet diese bei-
den Initiativen? In der Akademie möchten wir über den 
Weg der Kunst vor allem den Kindern und Jugendlichen 
einen Weg in die Zukunft aufzeigen. Wir haben erfahren: 
Vielen Teilnehmenden wachsen in der Gruppe mit der 
Zeit richtiggehend Flügel. Der soziale Zusammenhalt ist 
für sie also ganz wichtig.  Genau das möchten wir auch 
den Geflüchteten bieten, Zusammenhalt und wenigstens 
für kurze Zeit Ablenkung von den furchtbaren Erlebnissen 
in der Heimat, die sie zu verlassen gezwungen waren.

Was wünschen Sie 
sich für die nächsten 
konkreten Schritte bei 
Ihrer Ukraine-Hilfe? 
Wir bieten aus Mitteln 
der Akademie kostenlose 
Kurse unterschiedlichster 
Art (von Deutsch über 
Tanz bis hin zu Kunst) für 
ukrainische Geflüchtete 
an. Hierzu erbitten wir 
noch Spenden über das Konto des Chaoscityriders e.V. 
mit der IBAN DE07 7005 1540 0280 9598 18 Verwen-
dungszweck „Hilfe für die Ukraine“.

Zum Abschluss: Welchen Wunsch haben Sie bezo-
gen auf die Situation in der Ukraine? Meine Vision für 
mein Heimatland ist, dass es auferstehen wird wie Phönix 
aus der Asche. Für den Wiederaufbau brauchen wir ein 
starkes Deutschland. Nie wieder soll es Krieg geben!

� Peter Heller

Oksana Bonauer-Morel (Mitte) mit zwei  
kurz zuvor angekommenen Ukrainerinnen

Blick in die Jugend- & Kinderakademie

Das Lager der Ukraine-Hilfe im März

Die Ukraine –  
ziemlich weit weg  
und doch ganz nah
Interview mit Oksana Bonauer-Morel 

Interview



Borschtsch und Wareniki
Ann-Britt Kassel lebt mit zwei Kindern und ihrem 
Mann in einem Reihenhaus in Dachau-Ost. Sie haben 
Anfang April Geflüchtete aus der Ukraine bei sich 
aufgenommen.

Wie kam es dazu, dass ihr nun seit gut zwei Wo-
chen neue Mitbewohnerinnen habt? Ich habe eine 
Freundin, die schon beruflich mit der Wohnraumbeschaf-
fung für Menschen in angespannten sozialen Verhält-
nissen zu tun hat. Sie hat Mitte März eine Mutter mit 
zwei Kindern aus der Ukraine bei sich aufgenommen. 
Wir kennen ihre Wohnverhältnisse, und so hat es in uns 
allen zu arbeiten begonnen, dass das doch auch für einen 
gewissen Zeitraum bei uns möglich sein müsste. Meine 
Tochter hat dann von sich aus angeboten, ins Gästezim-
mer zu ziehen und ihr großes Dachgeschosszimmer mit 
anliegendem Bad freizumachen.

Und wie ging es weiter?   
Ich habe sonntags das Kontakt-
formular des Landratsamtes 
online ausgefüllt und abgeschickt. 
Eine allgemein gehaltene Mail mit 
Hinweisen auf weitere Informa-
tionsmöglichkeiten war ein paar 
Tage später die Antwort. Zwei 
Wochen darauf las ich montags in 
der Zeitung, dass wohl keine wei-
teren Geflüchteten im Landkreis 
aufgenommen würden, da dieser 
sein Kontingent bereits weit 
erfüllt habe. So kam die telefonische Anfrage am späteren 
Montagvormittag doch einigermaßen überraschend, ob 
denn eine Aufnahme am gleichen Tag möglich sei: eine 
Mutter mit Tochter und Hund suchten eine Unterkunft, der 
Kontakt wäre durch die Taekwondo-Abteilung des TSV 
gegeben, sie würden sich melden. Also richteten wir in Eile 
das Zimmer her und ich besorgte noch einige notwendige 
Dinge wie Zahnbürsten. Um 20:00 Uhr kam die Familie in 
Begleitung der beiden Trainer (einer davon Ukrainer und 
der Trainer der Tochter) mit dem eigenen Auto an. Sie 
waren zwei Wochen unterwegs gewesen.

Am nächsten Tag bestätigte ich als Vermieterin die An-
meldung im Bürgerbüro, auch im Landratsamt war ich 
zur Unterstützung dabei. Dort erfuhr ich beim Warten 
von einer weiteren Mitbewohnerin in einem Schuhkarton, 
nämlich einer Farbratte! Mittlerweile konnten wir ihr über 
das Tierheim einen passenderen Käfig besorgen. Hund 
und Ratte werden übrigens kostenfrei – ein Angebot für 
Haustiere ukrainischer Geflüchteter- von der Karlsfelder 
Tierärztin Katharina Kirschner behandelt.

Stichwort kostenfrei – wie habt ihr das Finanzielle 
geregelt? Da wir Küche und Lebensmittel gemeinsam 
nutzen – wir essen auch häufig zusammen- gibt es eine 
gemeinsame Kasse dafür.  Alles andere finanzieren die 
Mitbewohnerinnen selbst aus eigenen Mitteln bzw. über 

offizielle Unterstützung. Wir haben gleich zu Beginn klar 
kommuniziert, wie das gemeinsame Leben gelingen kann, 
und das wird halt neuen Gegebenheiten angepasst.

Wie sieht denn bisher (2 Wochen) euer gemein-
sames Alltagsleben aus? Zu Anfang hatten wir ein 
„Corona-Problem“. Eine Schutzimpfung, die ich für unser 
Zusammenleben als notwendig erachte, hatte nur die 
Mutter. Die Diskussion über eine Impfung der Tochter 
gestaltete sich wegen sprachlicher Verständigungsproble-
me schwierig, doch jetzt hat sie ihre erste Impfung hinter 
sich. Über ihre Lebensverhältnisse in der Ukraine bekom-
men wir nach und nach ein Bild. Es ist alles weg. Haus 
und Garten, auch das Lokal, dass Alyona mit ihrem Mann 
betrieben hat. Wir vermeiden allerdings aufdringliche 
Fragen. Dies alles ergibt sich mehr nebenbei, zum Beispiel 
wenn sie uns am Handy Fotos zeigen.

Da die Mutter kein Englisch kann, 
arbeiten wir mit dem Google-Über-
setzer, was immer wieder für komi-
sche Situationen sorgt. So hat Alyona 
meinen Mann einmal gefragt, ob es 
ihn stören würde, wenn sie nebenher 
die Wäsche streichelte; gemeint hatte 
sie Wäsche bügeln! 

Tochter Mascha geht nicht hier in die 
Schule, sondern besucht einen ukrai-
nischen Online-Unterricht. Mit ihr kön-
nen wir uns etwas auf Englisch unter-

halten, soweit das Schulenglisch einer Zwölfjährigen reicht. 
Jeden Abend unter der Woche findet das Taekwondo-Trai-
ning beim TSV statt, der Trainer hat auch am Ostersonntag 
einen Ganztagsausflug für die Kinder organisiert. Gerade 
hat ein Deutsch-Kurs vor Ort begonnen, zweimal die Woche 
vormittags, an dem Mutter und Tochter teilnehmen.

Unser Sohn kommt endlich regelmäßig aus dem Haus, er 
geht mit Hund und Familie abends spazieren. Überhaupt 
haben wir alle so viel Spaß mit dem Hund – er will immer 
mit aufs Sofa oder ins Bett, was er zuhause durfte, bei 
uns aber nicht. Alyona kocht manchmal für uns. Mein 
Mann Olaf schaut ihr dabei genau zu, da er als Hobbykoch 
natürlich gerne neue Rezepte kennenlernen möchte. Wir 
kommen alle gut mit der neuen Situation klar und können 
uns vorstellen, noch ein paar Monate so weiterzumachen.

Gibt es Unterstützung oder eine 
offizielle Anlaufstelle bei einem 
akuten Problem? Es gibt für die 
Geflüchteten eine App vom Land-
ratsamt, die Informationen auf 
Ukrainisch bereithält. Ich selbst 
halte Kontakt mit einer anderen 
„Gastmutter“, wie sie sich bezeich-
net hat. Wir alle sind gespannt, wie 
es weitergeht.

� Eva Behling

Sonnenblumenkerne, von 
der Stadtbücherei verteilt
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v.links: Olaf, Helena, 
Alyona, Mascha mit 
Busya, Ann-Britt
vorn: Mars
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Kunstauktion für Iwano-Frankiwsk erlöst 10.055 Euro

„Wir müssen unbedingt helfen“ beschloss der 
Dachauer Künstler Bruno Schachtner. Gemeinsam 
mit seinem Künstlerkollegen Heinz Eder reifte der 
Plan, unter Einbeziehung der Künstlervereinigung 
Dachau  (KVD) eine Versteigerung zugunsten not-
leidender Menschen in der Ukraine zu veranstalten.

Die KVD und auch der BRK-Kreisverband Dachau haben 
langjährige Beziehungen zur Stadt Iwano-Frankiwsk in 
der Westukraine. Das BRK Dachau unterstützt seit fünf 
Jahren finanziell Krankenschwestern, die sich dort um 
pflegebedürftige Menschen kümmern. Nun hat der 
Bürgermeister dringend um Hilfe ersucht, da die Stadt 
70.000 Binnenflüchtlinge aufgenommen hat und dort 
große Not herrsche.

Künstler der KVD waren von der Idee sehr angetan; 
der Dachauer Galerist und erfahrene Auktionator Josef 
Lochner erklärte sich bereit, die Leitung zu übernehmen. 
Über ihn und die KVD konnten weitere Dachauer Künstler 
gewonnen werden, die aus ihrem Fundus und eigenen 
Werken eine Vielzahl von Objekten für den guten Zweck 

Die Veranstalter und HelferInnen. v.l.: Bruno Schachtner,  
Ursula Locher, Heinz Eder, Sepp und Gabi Baur,  
Auktionator Josef Lochner

Auktionator J. Lochner vor einem Druck von Heiko Klohn

stifteten. „Wir wurden von Kunstwerken überrannt“ 
erzählt Lochner. Statt der erwarteten 40 konnten 108 
angeboten werden.

Die Auktion fand am 2. April im Adolf-Hölzel-Saal statt 
und war ein großer Erfolg. Binnen zweieinhalb Stunden 
konnten 75 Werke für insgesamt 9220 Euro versteigert 
werden, der Nachverkauf erbrachte weitere 835 Euro.

Das Höchstgebot fiel mit 1400 Euro auf ein großes Ge-
mälde des Künstlers Richard Wurm. Die Skulptur „Schma-
ler Mann“ von Wolfgang Sand wurde mit 500 Euro 
weit über dem Aufrufpreis verkauft. Unser OB Florian 
Hartmann erstand mehrere Werke und lieferte sich einige 
Bietergefechte mit anderen Interessenten.

Die Veranstalter waren freudig überrascht über den un-
erwartet hohen Erlös, ebenso Bernhard Seidenath, MdL 
und Vorsitzender des BRK Dachau. Hans Ramsteiner vom 
BRK hat das Geld an den Bürgermeister von Iwano-Fran-
kiwsk überwiesen.

Bruno Schachtner bedankt sich herzlich bei allen Spen-
dern und Helfern, die die Aktion innerhalb weniger Wo-
chen auf die Beine gestellt haben, und bei der Stadt für 
die kurzfristige Überlassung des Adolf-Hölzel-Saals und 
der Stellwände. Besonderer Dank gilt dabei Herrn He-
chendorfer, der den Hin- und Rücktransport mit seinem 
Lkw übernommen hat. Er kümmert sich sonst ehrenamt-
lich um die Altpapiercontainer in Dachau-Ost.

� Michael Volkmann

Gemälde eines Künstlers aus Iwano-Frankiwsk

Kultur



Inklusion & Integration

Veranstalter: Stadt Dachau, Integration und Jugend,  Tel.: 08131/75 182, Mail: integration@dachau.de;  In Zusammenarbeit mit dem Bürgertreff Ost e. V.

2022

Sonntag, 3. Juli 2022
von 12.00 - 17.30 Uhr

Nähere Informationen unter www.dachau.de

Basteln im Bürgertreff-Ost
Schon ab Februar trafen sich wieder Seniorinnen jeden 
Mittwoch, um für die österliche Dekoration des großen 
Fensters zur Straße hin zu basteln. Diesmal sollten nur 
Naturmaterialien und möglichst bereits vorhandene 
Utensilien verwendet werden. So bemalten die Damen be-
nutzte Obststeigen aus Holz teils österlich, teils im wilden 
Fantasiemuster mit Wasserfarben, formten mit nassem 
Papier und aufgeblasenen Luftballons Straußeneier und 
färbten sie ein, aus Haselnüssen, Filz und Holzkugeln wur-
den lustige Küken, und aus Heu und Draht wurden zwei 
beeindruckende Hasen gewickelt. Über- und hinterein-

ander gestapelt, ergänzt mit den Eiern, Küken und Hasen des letzten Jahres, bildete das 
Ganze dann im Schaufenster einen knallbunten Hofplatz nach.

Kinder konnten an einem Tag in der letzten Osterferienwoche 
für Balkon oder Garten basteln. Im Freien, mit Blick auf den 
Fondi-Park, machte es besonders viel Spaß. Aus Dosen und 
Holzstücken entstanden Insektenhotels, leer und bunt bemalt 
wurden sie zu Stiftebehältern. Kronkorken, Muscheln und 
viele andere, vorher gesammelte Materialien verwandelten 
sich zu Kunstobjekten, die im Wind  schwingen können. Aus 
Bambuslöffeln und Farbe wurden Kräuterstecker für Töpfe 
oder Beete. Da noch viel Material übriggeblieben ist, werden 
wir diese Aktion im Sommer wiederholen.

� Eva Behling

Herbstkräuter –  
und wie verwendet man sie?
Viele Kräuter werden im Frühling gesucht, aber 
auch im Herbst gibt es einige zu entdecken. 
Marianne Rackl kennt sich mit ihnen aus, sie 
ist mit ihnen aufgewachsen. Ihre Großmutter 
hat ihr bei Erkältungen eine Kette aus Meer-
rettichwurzeln um den Hals gelegt, oder einen 
Umschlag aus Spitzwegerich auf Wunden. Das 
Wissen um die Kräuter, wo man sie findet und 
wie man sie verwenden kann, hat sie ihr Leben 
lang erweitert und genutzt. Und dieses Wissen 
möchte sie gerne weitergeben. Voraussichtlich 
Ende September (26.09. oder 29.09.) bie-
tet sie im Bürgertreff eine Veranstaltung dazu 
an. Sie wird Kräuter, frisch oder getrocknet, 
vorstellen, man kann sie kosten, auch einige 
Beispiele zur Verwendung werden ausprobiert, 
z.B. Brennesselsamen in einem Kräuterquark.

Das genaue Datum mit Uhrzeit wird auf der 
Homepage des Bürgertreff-Ost bekannt gege-
ben oder Sie erfragen es im Büro.

� Eva Behling

Kurzticker zum Vereinsgeschehen:
	� Am 1.Juni um 18:00 Uhr lädt der Verein Bürgertreff-Ost zu 
seiner jährlichen Vollversammlung ein. Neben der Aussprache 
zum letzten Jahr und dem Ausblick ins laufende finden dieses 
Jahr wieder turnusmäßig die Vorstandswahlen statt.

	� Die Stadt Dachau organisiert wieder das Interkulturelle Familienfest im Fon-
dipark. Vereine und andere Organisationen laden zu Spiel und Spaß und gutem 
Essen ein. Der Bürgertreff-Ost e.V. ist ebenfalls dabei. Unter anderem kann man 
sich während dieses Tages – 3.Juli – die Fotoausstellung „Zeitenwechsel in 
Dachau-Ost“ im Bürgertreff-Gebäude ansehen. Diese Ausstellung läuft bis zum 
10.Juli.

	� Eigentlich fände Anfang Juli auch unser Sommerfest statt. In diesem Jahr haben 
wir beschlossen, dass mit Interkulturellem Familienfest und Youngtimer-Treffen 
der Juli gut ausgebucht ist und versuchen uns an einem neuen Monat, dem Sep-
tember. Geplant ist unser Fest für den 17.09. auf dem Ernst-Reuter-Platz.

	� Im Bürgertreff-Gebäude wird es, beginnend zur Langen Nacht der Galerien 
am 16.09., bis zum 2.10. eine Ausstellung geben.

	� An jedem 1. und 3. Freitag im Monat wird um 10:00 Uhr zum Senior:innenfrüh-
stück in den Bürgertreff geladen. Gemütlich frühstücken in angenehmer Runde 
und nicht allein zu Hause, Kontakte knüpfen oder nur dabei sein. Für die bessere 
Planung wäre es schön, wenn Sie sich im Büro anmelden würden. An den ande-
ren Freitagen wird im Fondi-Park Boccia gespielt.

� Eva Behling

All-Nationenfest Afghanistan am 22.10. ab 17 Uhr 
Endlich können wir im Bürgertreff wieder unsere All-Nationenfeste planen, zu 
denen alle herzlich willkommen sind! Ich bin begeistert, dass diesmal – im wahrsten 
Sinne – meine Nachbarn mit Familie und Freunden das Land ihrer Herzen Afghanis-
tan vorstellen. Wie immer wird es leckeres Essen und viele Informationen zu Land, 
Leuten und Bräuchen geben. Damit nicht über den schrecklichen Krieg und die 
gnadenlose Zerstörung in der Ukraine alle anderen entsetzlichen Notlagen auf der 

Welt in Vergessenheit geraten, werden am Fest Spenden gesammelt 
für das afghanische Hilfswerk Schahed. Der Verein besteht seit Jahren 
und hilft zuverlässig Bedürftigen in Afghanistan und dem Iran. 

Der Eintritt zum All-Nationenfest ist frei. Wir freuen uns darauf ge-
meinsam zu feiern! 

� Ann-Britt Kassel

Nachlese Das kommt 11
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Liebe Leserinnen und Leser,

Viele Einzelveranstaltungen waren zu Redaktionsschluss noch nicht endgültig bekannt.

Bitte achten Sie auf Aushänge oder lesen Sie auf unserer Homepage – www.buergertreff-ost.de – die jeweils aktuellsten 
Informationen dazu. Alle Veranstaltungen sind zugänglich nach den jeweils gültigen Vorschriften bzgl. Corona und für 
die Besucher:innen in der Regel kostenfrei.

Die mit * bezeichneten Angebote finden regelmäßig an den angegebenen Tagen im Monat statt.

Termine rund um den Bürgertreff

TAG BEGINN WAS WO

14.05.2022 15-17 Uhr * Blatt, Schale, Wurzel – jeden 2. Monat Bürgertreff-Gebäude

01.06.2022 18:00 Uhr Jahreshauptversammlung des Bürgertreff-Ost e.V. Bürgertreff-Gebäude

02.06.2022 19 Uhr * Linedance – jeden Donnerstag Bürgertreff-Gebäude

03.06.2022 10-12 Uhr * Senior:innenfrühstück – am 1. und 3. Freitag des Monats Bürgertreff-Gebäude

11.06.2022 ab 8 Uhr * Beratung für italienisch-sprechende Mitbürger:innen –  
jeden Samstag (nicht 1.Samstag des Monats)

Bürgertreff-Gebäude

13.06.2022 9 Uhr * Frauencafe  – am 2.Montag des Monats (nur mit vorheriger Anmeldung) Bürgertreff-Gebäude

13.06.2022 13:30 – 15:30 Uhr * Reparatur-Stunde – am 2. Montag des Monats Bürgertreff-Gebäude

13.06.2022 13:30 – 15:30 Uhr * Näh-Stunde: Hilfe zur Selbsthilfe – am 2. Montag des Monats Bürgertreff-Gebäude

21.06.2022 13:30 Uhr * „Träller-dich-frei“-Singstunde – am 3. Dienstag des Monats Bürgertreff-Gebäude

24.06.2022 19:00 Uhr Vernissage der Fotoausstellung: Zeitenwechsel in Dachau-Ost 

24.06. bis 
10.07. 2022

Fotoausstellung: Zeitenwechsel in Dachau-Ost   Bürgertreff-Gebäude

03.07.2022 ab 12:00 Uhr Interkulturelles Familienfest Fondi-Park

10.07.2022 9:00 – 16:00 Uhr Youngtimer-Treffen Ernst-Reuter-Platz

16.09.2022 19:00 Uhr Lange Nacht der Galerien Bürgertreff-Gebäude 

17.09.2022 15:00 Uhr Spät-Sommerfest Ernst-Reuter-Platz

26.09. oder 
29.09. 2022

vorauss. 18:00 Uhr Herbstkräuter – siehe S.11 Bürgertreff-Gebäude

22.10.2022 ab 17 Uhr All-Nationenfest Afghanistan Bürgertreff-Gebäude

04.12.2022 12-17 Uhr Kreativ- und Handarbeitsmarkt – mit Kaffee und Kuchen. Interesse am 
Verkaufen? Bitte nehmen Sie Kontakt mit uns auf.

Adolf-Hölzel-Saal + 
Bürgertreff-Gebäude

Das kommt

Kontakt
Büro Bürgertreff-Ost e.V. 
Ernst-Reuter-Platz 1A 
85221 Dachau

Tel (08131) 66 77 855

info@buergertreff-ost.de 
www.buergertreff-ost.de

Öffnungszeiten: 
Montag:	 9:00	 –	12:00 Uhr 
Dienstag:	 13:00	 –	16:00 Uhr 
Mittwoch:	 16:00	 –	18:00 Uhr 
Donnerstag:	 9:00	 –	11:00 Uhr
Freitag:	 geschlossen
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6. Youngtimertreffen
auf dem Ernst-Reuter-Platz am 
10.07.2022, von 09.00 – 16.00 Uhr
Es ist wieder so weit! Nach zweijähriger pandemie-
bedingter Unterbrechung veranstaltet der Verein Bürger-
treff Ost e.V. das beliebte Treffen für gepflegte Kfz ab 
einem Alter von ca. 20 – 25 Jahren. Auch  FahrerInnen 
älterer Zwei- und Vierräder sind herzlich eingeladen. 
Das Treffen ist ganz zwanglos, eine Anmeldung nicht 
erforderlich. Es wird wie immer mit Unterstützung des 

Vereins Freunde alter Fahrzeuge Dachau e.V. durchge-
führt. Jede/r FahrerIn erhält ein kostenloses alkohol-
freies Getränk und kann im Schatten der Bäume bei 
Kaffee und Kuchen dem Treiben zuschauen. Für 
das leibliche Wohl ist beim Brunnenwirt  mit  Bier-
garten gesorgt. Junge Leute mit Rollern, Mopeds, 
Mokicks  usw. sind ausdrücklich willkommen.

Wegen des zu erwartenden großen Andrangs sind 
in  diesem Jahr rund um den Platz weitere Parkplät-
ze reserviert. Wir freuen uns auf viele Besucher!

� Michael Volkmann

https://www.buergertreff-ost.de/
mailto:info%40buergertreff-ost.de?subject=

